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In der gleissenden Sonne eines
wechselhaften Septembertages
mischten sich schnieke Anzüge
mit blauen Arbeiterpolos. Vor
den Toren des frisch fertigge-
stellten Individualwerks der R.
Nussbaum AG versammelten
sich Fabrikarbeitende, Verwal-
tungsratsmitglieder, Gemein-
depräsidenten und Pressebe-
auftragte,umdieNeueröffnung
des Individualwerks zu feiern.
Zwei Jahre nach dem Spaten-
stichwurdedieses fertiggebaut.
Der Name komme vom Fokus,
Sanitär- und Heizungsinstalla-
tionsprodukte kundenspezi-
fischundindividuellzufertigen.

Urs Nussbaum, Co-Inhaber
der Firma, hielt als Auftakt der
Feierlichkeiten eine Rede.
«Hier bieten wir sämtliche
Arbeitsschritte an, die vor der
effektiven Installation auf der
Baustelle anfallen», erläuterte
er zumneuen Standort. Gefolgt
wurde er von Frau Landam-
mann Sandra Kolly, welche sich
alsVertreterindesBau-und Jus-
tizdepartements des Kantons
sehr erfreut über den Trimba-
cherStandort zeigte:«MitFreu-
de und Stolz gratuliere ich der
Firma Nussbaum zu diesem
Meilenstein. Einmalmehr zeigt
sie, dass wir im Kanton Solo-
thurnmit InnovationundErfin-
dergeist vorangehen», sagt sie
in ihrer Rede.

Im Inneren des neuen
Individualwerks

ZufriedenwarauchMartinBüh-
ler, Gemeindepräsident von
Trimbach. In seiner Ansprache,
der letzten der drei, verweist er
auf die Lösungsqualitäten der
Firma: «Die richtige Lösung
nicht nur zu suchen, sondern

auch zu finden, ist eine Kunst.
Nussbaumgelingtdies seit Jahr-
zehnten.»

Nach Durchtrennung des
Eröffnungsbandes – blau wie
das Firmenlogo und die Arbei-
terpolos – teilten sich die Anwe-
senden in Gruppen auf, in wel-
chen sie durch das neue Werk
geführt wurden. Verkabelt mit
einem Audiogerät betraten sie
die Halle, in der Surren und
Brummen der Produktionsma-
schinen normale Gespräche
verunmöglichten.DieHallemit
dreiGeschossen–Keller,Erdge-

schoss und Obergeschoss – er-
streckt sich weit in die Höhe.
«SokönnenKassettenschneller
von den oder auf die ankom-
menden Lastwagen geladen
werden», schildert der Rund-
gangsführer. Auch für die Auto-
matisierung sei dies wichtig, so
können Maschinen besser zu-
greifen.

Der Standort habe Platz für
bis zu 18’000Kassetten,welche
mit Metallrohren gefüllt und zu
Kunden in der ganzen Schweiz
geliefert werden. Lose Kasset-
ten werden von Mitarbeiten-

den,bereits abgefertigtemittels
Roboter befüllt. «Das Ziel wäre
es,nurnochdieVerpackungma-
nuell zumachen.»Der Rest des
Prozesses soll automatisiert
werden. «Bei uns ist die Auto-
matisierungnochindenKinder-
schuhen, in den nordischen
Ländern ist man da schon wei-
ter», schildert derMitarbeiter.

Massgenaue Teile durch
digitale Planung

Das Herzstück des Individual-
werksisteinbis indenKellerrei-
chender Turm, in welchem die

Kassetten gelagert werden. Von
den18’000verfügbarenPlätzen
seien 14’500 belegt, jeweils à 25
oder 32 Kilogramm Material.
Die restlichenPlätzedienender
Reserve. «Bis Ende Jahr sollten
wir störungsfrei funktionie-
ren»,heisstesseitensderFirma.
Momentan könne es jedoch
noch zu diversen Funktionsfeh-
lern kommen, weshalb laufend
überprüft werde, ob wieder auf
die alte Produktionsweise ge-
stützt werden solle.

Die Firma verwies auf ihr
System, Bauteile bereits vorab

Anja Harnisch in digitalen Systemen zu pla-
nen. So könne es vermieden
werden,BauprojekteStück für
Stück vor Ort umzusetzen,
undstattdessenbenötigteTei-
le zeitsparend und effizient
passgenau zu produzieren.
«Eine pionierhafte Dienstleis-
tung»,nenntdieFirmadieAb-
läufe in einer Pressemittei-
lung.

Im Obergeschoss des Indi-
vidualwerks befinden sich so-
wohl die hauseigene Schweis-
serei, in welcher Sanitärteile
nach Mass abgefertigt werden,
als auch die sogenannte Werk-
statt. Jedes der Bauteile könne
personalisiert werden und sei
in allen Formen und Farben zu
haben. Die meisten schwarzen
Leitungen verkaufe die Firma
beispielsweise an amerikani-
sche Kundschaft.

Das begehbare Dach des
Individualwerks ist mit Photo-
voltaikanlagen bestückt, wel-
chedenEnergieverbrauch teil-
weise übernehmen. Gedeckt
sei dieser aber nicht nur durch
die Solarenergie. Vom Dach
desWerksebenfallserkennbar
sind andere Standorte der R.
NussbaumAG, unter anderem
das.... Dort könne sich die
KundschaftmitdenProdukten
der Firma vertraut machen
und diese somit besser ver-
wenden. Dieser enge Aus-
tausch ermögliche es, Inputs
direkt von der Kundschaft zu
erhalten.«SokönnenwirInno-
vationen mit den Kunden zu-
sammen schaffen», hält der
Führer fest.

Beendet wurde die Führung
im Obergeschoss des neuen In-
dividualwerks. Die Firmenlei-
tung ludzuApéroundGrilladen
ein, um die Neueröffnung aus-
klingen zu lassen.

Sie arbeiten mit Stoffen, Pelz
und Leder, schneiden, nähen
und bügeln. Bekleidungsgestal-
terinnen und -näher stellen Da-
men- und Herrenmode nach
Mass her, halten aber auch Tra-
ditionen wie die Fasnacht und
das Trachtenwesen amLeben.

An der Schule für Mode und
Gestalten werden jedes Jahr 12
von ihnen ausgebildet, derzeit
sind es insgesamt 34 junge Be-
rufsleute. Doch das Ende der
staatlichenLehrwerkstätte rückt
näher. Im Rahmen des 60-Mil-
lionen-SparpaketshatdieRegie-
rung beschlossen, die Schule zu
schliessen. Die Nachfrage nach
Ausbildungen in dieser Branche
gehe zurück. Gegen eine halbe
Million Franken will die Regie-
rung damit jedes Jahr sparen.

Gegen die Schliessungsplä-
ne formierte sich rasch Wider-
stand. Zwar räumte die Interes-
sengemeinschaft Berufsbil-
dung Bekleidungsgestalter/in
ein, dass die Nachfrage nach
den Berufen kurzzeitig zurück-

gegangen sei. Dies sei aber auf
dieCoronapandemie zurückzu-
führen. Derzeit zeichne sich
eine gegenläufige Entwicklung
ab. Auch beim Solothurnischen
Bäuerinnen- und Landfrauen-
verband bedauerte man das
drohende Aus.

Der Staat ist dafür
nicht zuständig

Aber auch aus der Bevölkerung
erwuchs breite Opposition. In-
nerhalb kurzer Zeit sammelte

die Niedergösger Schneiderin
Franziska Aletti 1700 Unter-
schriften für einen Volksauftrag
. Denn immer weniger private
Bekleidungsgeschäfte würden
Lehrstellen anbieten. Oft han-
delt es sich dabei um Kleinst-
unternehmen, die diese Ausbil-
dungsaufgabe gar nicht stem-
menkönnen.Genau aus diesem
GrundsubventionierenKantone
schweizweit Lehrwerkstätten.

Nun hat die Bildungs- und
Kulturkommission des Kan-

Christof Ramser tonsratsdenVolksauftragdisku-
tiert–undlehntdiesenab.Sämt-
liche Kommissionsmitglieder
sprechen sich zwar für die duale
Berufsbildung aus, wie es in
einerMitteilungheisst.Essei je-
doch nicht primär die Aufgabe
des Kantons, solche Lehrate-
liers zu finanzieren. Angesichts
der klammen Staatsfinanzen
und den wenigen Lehrverhält-
nissen stelle sich eine Mehrheit
der Kommissionsmitglieder
«schwerenHerzens»gegenden
Volksauftrag.

Voraussichtlich entscheidet
das Kantonsparlament im No-
vember über den Volksauftrag.
ErleidetdasAnliegendorteben-
falls Schiffbruch, soll die Lehr-
werkstätte 2028 schliessen.
Dann müssen sich die an einer
Lehre im Modeberuf interes-
sierten jungen Solothurnerin-
nenundSolothurner einenAus-
bildungsplatz in einem anderen
Kanton suchen. Mit entspre-
chenden Kostenfolgen. Denn
ohne Gutsprache des Kantons
müssen sie die Ausbildung aus
der eigenen Tasche bezahlen.

Dasneue IndividualwerkderR.NussbaumAG inTrimbacheröffneteam2.Septemberoffiziell. Von links: TrimbacherGemeindepräsidentMartin

Bühler, Co-Inhaber Roy Nussbaum, Leiter Logistik Thomas Schläfli, Leiter Bau und Gebäudeunterhalt Andreas Nusbaum, Co-Inhaber Urs

Nussbaum, und Frau Landammann Sandra Kolly. Bild: Carole Lauener

Die Schule fürMode undGestalten könnte demSparhammer zumOpfer

fallen. Archivbild: Bruno Kissling

«EinepionierhafteDienstleistung»
Die R. NussbaumAG eröffnet nach zwei Jahren Bauzeit ihr Individualwerk in Trimbach. Bei der Eröffnung wurde herumgeführt.

DasEnde rückt näher
Kantonsratskommission lehnt Volksauftrag für Erhalt der Schule fürMode undGestalten ab.
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